
Donnerstag, 20. September 2018 TOGGENBURG

Toggenburg Edi Hutter weiss immer, wo es langgeht.Mit seinemGPS-Gerät, seinenWanderkarten und den
Pfaden imKopf führt derWanderleiter Gäste auf spannende und verschlungeneWege. Er kennt Geheimtipps in
der Region und ist für Toggenburg Tourismus auch alsWegwisser unterwegs.
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Es regnet. Aber dasWetter ist für Edi
Hutter kein Hindernis, um nach
draussenzugehen.Der63-Jährige ist
ein Naturliebhaber und Wanders-
mannausÜberzeugung.«DasWetter
ist keine Entschuldigung, um mal
nicht wandern zu gehen», sagt er.
Deshalb schultere er auchbeiRegen-
schauer oft seinen Rucksack und fol-
gedengelbenWegweisernderSt.Gal-
ler Wanderwege. Für Edi Hutter gilt:
Einfachwandern.

An der Lauistrasse in Ennetbühl
bewohnt Edi Hutter mit seiner Part-
nerinMonikaeineDachgeschosswoh-
nung. Ennetbühl ist auch Ausgangs-
punkt für viele seiner Wanderungen
imToggenburg.Wandernwar früher
allerdingskeinFamiliensport bei den
Hutters aus Flawil. Gepackt mit dem
Wandern hat es den heutigen Wan-
derleiter beimVerein St.GallerWan-
derwege in seiner Jugendzeit. Mit
Freundenwareroft imAlpsteinunter-
wegs, «von der Appenzeller Seite
her.» Sein Ziel hiess damals, die an-
gegebene Wanderzeit auf den Weg-
weisern inderHälftederZeitzuschaf-
fen. «Inzwischen geniesse ich die
Wanderungen.» Für den Wanderlei-
ter ist klar,woeramliebstenwandert:
«Natürlich imToggenburg.»Es habe
hohe Berge, die man besteigen kön-
ne, und auf Höhenwegen habe man
meisteinewunderbareAus-undWeit-
sicht.VomBerg-bis insFlachlandund

demWasser entlang, «das zeichnet
das Toggenburg als Wandergebiet
aus». Ein positiver Bestandteil auf
Toggenburger Wanderungen seien
auchdieBergrestaurants.«Diesesind
allerdings nicht so zahlreich wie im
Alpstein», sagt Hutter mit einem
Schmunzeln.

Nothelferkurse, Pilz-,
Pflanzen- und Tierkunde
Seit demJahr 2012 istEdiHutter aus-
gebildeter Wanderleiter und hat die
Anerkennung als Leiter Erwachse-
nensportmit FachqualifikationWan-
dern und Schneeschuhtouren. «Das
Schneeschuhlaufenwar fürmichaus-
schlaggebend,dass ichdieAusbildung
zumWanderleiter bei den Bündner
Wanderwegen absolvierte.» Er sagt,
dass er sich bezüglich den Gefahren
beim Schneeschuhlaufen nicht so
sicher war. Die Ausbildung in den
BündnerBergenwar fürWandernmit
Schneeschuhenausgelegt, beinhalte-
te aber auch das Wandern im Som-
mer.42TagedauertedieAusbildung,
und dies inklusive mehreren Prü-
fungswanderungen.

Inhalt der Ausbildung sind nebst
der Planung der Wanderungen auch
Nothelferkurse, Pilz-, Pflanzen- und
Tierkunde, das Kennenlernen der
Ökosysteme,dieBiodiversitätunddie
Landschaftsökologie sowiedasBiwa-
kieren mit einer ganzen Wanderge-
sellschaft imSommerwie imWinter.
Edi Hutter ist gerne mit Menschen
unterwegs. Als Informatiker kennt er

die Berechenbarkeit von Einsen und
Nullen. Aber er weiss, dass die Um-
welt, dasWetter, dasGeländeunddie
Menschen unberechenbar sind.

DieWandergästemit etwas
Speziellemüberraschen
Das ImagedesWanderershat sich im
Laufeder Jahreverändert.Heute sind
esFamilienmitKindern, Jugendliche,
Menschen in der Mitte ihres Lebens
oder ältere Menschen, die man auf
den Wanderwegen antrifft. Gewan-
dertwirddurchalleSchichtenderGe-
sellschaft. «Wandern entschleunigt.
Wandern ist Beten mit den Füssen»,
sagt Edi Hutter. Aber es darf nicht
langweilig sein.Wobei dieNatur und
die Landschaft nie langweilig seien.

DieMenschenaufdenWanderungen
wollen etwas erleben, sie wollen
Geschichten hören, wandern soll
spannend sein und Spass machen.
«AlsWanderleiter bin ichAnimateur
undGeschichtenerzähler.»

Edi Hutter baut darum in seinen
Wanderungen immer eine Über-
raschung für seine Gäste ein. Sei es
irgendwo ein spezielles Picknick, ein
Glas frischeMilch auf einer Alp oder
eineGeschichteüberdenOrt,woman
sich gerade befindet. Die Ennetbüh-
ler helfen dem Zugezogenen, in der
Gegend spezielle Orte aufzusuchen.
«Sie erzählenmir, wo es etwas zu se-
hengibt inderRegion.Dasgefälltmir
sehr. Ich fühlemichwohl.»

Immer wissen, wohin
derWeg führt
«Wandernboomt, ist gesund, gelenk-
schonend, blutdrucksenkend, es
stärkt die Muskulatur, stärkt das Im-
munsystem und ein optimales Aus-
dauertraining. Und die Verletzungs-
gefahr ist sehrgering», sagtdererfah-
reneWanderleiter. Ist EdiHuttermit
Gruppen unterwegs, begleitet ihn oft
seinePartnerinodereinandererWan-
derleiter. Er selber ist ebenfalls auch
mit anderen Wanderleitern in ande-
ren Regionen unterwegs. Auf all sei-
nen Wanderungen ist sein Rucksack
sein steterBegleiter. Immerdabeihat
er eine Regenjacke, genügend Was-
ser,Wanderstöcke für seineGäste, ei-
nen Feldstecher, einen Fotoapparat
sowie eine Taschenapotheke. Er

schmunzeltbeidemGedankenandie-
se. «DerClou sinddieKinderpflaster
gegen Blasen an den Füssen für Er-
wachsene, wohlverstanden», erklärt
er und lacht.

DankeinesGPS-Gerätsundeiner
WanderkartederRegionweisserauch
immer,woes langgeht.ZudemistEdi
Hutter Wegwisser bei Toggenburg
Tourismus.Damusserwissen,wohin
der Weg führt. Toggenburger Weg-
wisser wissen meist aber weit mehr
als nur den Weg und sind überall im
ToggenburgaufWanderwegenanzu-
treffen. Sie stehenauchbei denBerg-
bahnen, ausgerüstet mit Wander-
prospekten, kennen Details über die
Bahnen oder Wissenswertes übers
Toggenburg.AufeinemFlyervonTog-
genburg Tourismus steht, dass Weg-
wisserBlumenundSträucher, lohnen-
de Aussichtspunkte oder rassige Ab-
kürzungen kennen. Oder die besten
Beizen und die lauschigsten Grill-
stellen.

«IchkenneWanderungen inunse-
rerRegion, die nicht sobekannt sind.
Geheimtipps eben», sagt Hutter. Ein
solcher sei übrigens auchWanderun-
gen ohne Sonnenschein. «Wandern
imRegenbeiNebel istmystisch.Man
kann den Regen in einemWald oder
beimDurchquerenvonWiesen förm-
lich riechen.WandernsprichtalleSin-
ne an.»

Hinweis
www.toggenburg.org;
www.sg-wanderwege.ch

«Wandernboomt,
ist gesund,
gelenkschonend,
blutdrucksenkend,
muskulaturstärkend
undein optimales
Ausdauertraining.»

Edi Hutter nimmt immer seinen
Rucksack, eine Regenjacke und
genügend Wasser mit.

BetenmitdenFüssen

Der 63-jährige Edi Hutter ist in Flawil
aufgewachsen und wohnt nun in
Ennetbühl. Er ist überzeugt davon,
dass kein Wetter so schlecht ist,
dass man nicht wandern gehen kann.
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